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Erbrecht: Verjährungseintritt in Zusammenhang mit fehlerhafter Prozessführung 

Das enterbte schwarze Schaf der Familie 

Die Mandantin wurde von ihrem Vater durch Testament enterbt. Sie galt als das schwarze 

Schaf der Familie. Stattdessen soll ihre Schwester Alleinerbin werden. Nach Eintritt des 

Erbfalles möchte die Mandantin mithilfe ihres Rechtsanwalts ihren Pflichtteilsanspruch gegen 

die Erbin geltend machen. Die Erbin weigert sich jedoch Auskünfte über den Wert des 

Nachlasses zu erteilen. Der Anwalt erhebt daraufhin im Namen der Mandantin Klage auf 

Erteilung der Auskunft. Das Verfahren zieht sich. Schließlich wird die Auskunft erteilt. Daraus 

ergibt sich ein Wert des Nachlasses in Höhe von 1,2 Mio. EUR. Nachdem der 

Pflichtteilsanspruch ½ des theoretischen Erbteils ausmacht, beliefe sich der 

Pflichtteilsanspruch auf 300.000,- EUR. Nachdem die Erbin wiederum die Zahlung 

verweigert, klagt der Anwalt im Namen seiner Mandantin auf Zahlung von 300.000,- EUR. Im 

Prozess beruft sich die Erbin auf die Verjährung des Pflichtteilsanspruchs, sodass die Klage 

abgewiesen wird. Der Anwalt hat hier gleich zwei Fehler gemacht. Zunächst hätte er die für 

den Pflichtteilsanspruch laufende Verjährungsfrist von 3 Jahren berechnen und in die 

Fristenüberwachung aufnehmen müssen. Zudem hätte er von vornherein mit einer sog. 

Stufenklage vorgehen können und müssen; diese wäre in der ersten Stufe auf 

Auskunftserteilung und in der zweiten Stufe auf Zahlung des sich aus der Auskunft ergebenden 

Anspruchs gerichtet gewesen. Eine zeitliche Lücke zwischen den beiden Klagen hätte damit 

gar nicht eintreten können. Durch die Fehler des Anwalts wurde die Mandantin um ihren 

Pflichtteil im Wert von 300.000 € gebracht. Zudem ist sie auch mit den nicht unerheblichen 

Kosten der zweiten Klage belastet.  

 


